




JEDER RÜSTUNGS- UND 
WAFFENEXPORT IST EINE 
MITTÄTERSCHAFT AM 
GENOZID IN PALÄSTINA! 
Mindestens 16 in Deutschland registrierte 
Unternehmen  haben nachweislich 
Verbindungen zu Rüstungsgütern, die von 
der israelischen Armee genutzt werden, 
und/oder haben militärische Kooperationen 
mit israelischen Waffenherstellern.

Rheinmetall
Deutschlands größter Rüstungshersteller 
produziert 120-mm-Panzermunition. 
Rheinmetall unterhält auch mehrere 
Kooperationen mit israelischen 
Rüstungsunternehmen, u.a. bei der 
Entwicklung eines Haubitzen-Systems mit 
Elbit Systems.

MTU Friedrichshafen
eine Tochtergesellschaft von Rolls-
Royce Power Systems, hat Motoren und 
Antriebssysteme für die Merkava-4-Panzer, 
andere Transport- und Schützenpanzer 
sowie die U-Boote entwickelt.

ThyssenKrupp Marine Systems 
hat U-Boote und Raketen-Korvetten für 
die israelische Marine hergestellt.

Dynamit Nobel Defence, 
eine Tochtergesellschaft des israelischen 
Staatsunternehmens Rafael Advanced 
Defense Systems, stellt die von den 
israelischen Streitkräften eingesetzten 
Panzerabwehrwaffen  
RGW-90 („Matador“) her.



JEDER RÜSTUNGS- UND 
WAFFENEXPORT IST EINE 
MITTÄTERSCHAFT AM 
GENOZID IN PALÄSTINA! 

PROFIT MIT 
KRIEGSVERBRECHEN 

2 Sa’ar-6-Raketenkorvetten
(hochmoderne Kriegsschiffe)

50 Dieselmotoren für 
Merkava-4-Panzer 

Seehecht-Torpedos für die 
in Deutschland hergestellten 
Dolphin-U-Boote Israels

3.000 tragbare Panzerfäuste 
(„Matador“ )

239 Zündladungen für 
Munition und andere 
Waffentypen�

500.000 Schuss Munition  
�für Maschinengewehre,�

Deutsche Heron TP-Drohne�

10.000 Schuss 120-mm-
Panzermunition

Exportgenehmigungen für „Kriegswaffen“ bestehend aus:

Deutsche »Matador» Panzerfäuste im Einsatz in Gaza 
Dynamit Nobel Defence

Saar Kriegsschiff im Einsatz in Gaza�Thyssen Krupp 
Marine Systems & Elbit Systems

Merkava Kampfpanzer bestückt mit deutschen 
Dieselmotoren - MTU (Rolls-Royce)

Heron T, unbemannte militärische Drone
Airbus & IAI (Israel Aerospace Industries)











WAFFENEMBARGO JETZT!

“Nur zum Training“ 
 
Die deutsche Verteidigung vor dem 
Internationalen Gerichtshof (IGH) stützte 
sich teilweise auf die Behauptung, 
dass einige dieser Waffen nur zu 
Ausbildungszwecken an Israel geliefert 
wurden. Natürlich schränkt ein etwaiger 
„Exportzweck“ die Zerstörungsfähigkeit  
einer Waffe nicht ein. Wie aus einer 
Untersuchung der Zeitung Haaretz 
vom 20. März 2024 hervorgeht, haben 
israelische Soldaten laut Aussagen 
Munition und Treibladungen, die als “nur 
für Ausbildungszwecke” gekennzeichnet 
waren, gegen Ziele in Gaza eingesetzt.



KEINE KÜNSTLICHE TRENNUNG 
ZWISCHEN WAFFEN- UND 
RÜSTUNGSEXPORTEN!

„Made in Germany“

Deutschland verwendet bei der Ausfuhr-
genehmigung eine terminologische Unter-
scheidung zwischen „Kriegswaffen“ und 
„sonstigen Rüstungsgütern“. De facto und 
wie Experten auf diesem Gebiet behaupten, 
gibt es keinen entscheidenden Unterschied 
zwischen den beiden, da „Waffen im Allge-
meinen nur die Summe ihrer Komponent-
en sind und das technische Know-how für 
die Herstellung eine längere Lebensdauer 
hat als die Waffe selbst“. In der Tat „gibt es 
keine wirklich harmlosen Komponenten, 
so wie es auch keine wirklich defensiven 
Waffen gibt“.

 „Made in Germany“: inside Components – the 
forgotten arms transfers, Report by Oxfam 

Deutschland and Berlin Information-center for 
Transatlantic Security (BITS), 2005

interbuendnis-berlin.comQuellenverzeichnis 


